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600330. 2Iud) ^ier ragte ein ^üget aud bem

Sate empor, aber feine J^uppe trug nid)t ein

©enfmat ber SJtadjt, fonbern ein #aud bed frie-
bend, eine itirdje. Unb mer môd)te nicf)t toün-

fdjen, bag einft ber ^rieben bie enbgüttige SJtadfjt

über bie Söett getoänne.

6. Bebrettotal-Stufenenpag.

Unterhalb 60033a flotte mid) ein Sluto ein. ©er
Slutolenfer mochte fid) benfen, tnarum er allein

fahren foltte, toenn ein fyugtoanberer gerne mit-
fahren möchte! 60 tarn id) im 6d)ug nad) Bet-
tinsona. Sftit bem ©ottharbsug fuhr id) nod) am

gleichen SIbenb nad) Sliroto. Stnbern Sagd 30g

id) in bad ftilte Bebrettotat hinein bid Sltt'SIcqua.

Od) berbradjte ben Steft bed toarmen 6ommer-
taged in befd)autid)er Stühe unb ftellte meinen

mufifatifchen 6inn auf bad trierbengetäute fin- —
atm näcfjften Sftorgen ging id) mit 3toet Steife-

geführten tneiter über ben Stufenenpag. ©ie
©title bed #od)gebirgdtaIed umgab und. 93ten-

benbe 6d)neefetber fdfnitten und ben 2ßeg burd)
bie öbe ©teintpüfte ab. 3m iQodffommer über

6dfnee 3U fdjreiten, tnirb für ben S)od)gebtrgd-
tnanberer 3ur fcffönen paraboren Satfache; barum

macht fie ihm Vergnügen. — ©infame Bergtoett!
2Bir fahen nur 6teine, ffetfen, 6d)nee unb ffitn,
Bergmauern unb ©ebirgdgipfet unb in ber Siefe

grüne Stiften, eine einbringtirfje ©infamfeit. 2Bo

ift bie rafttofe SBett bed #aberd, ber ißotitif unb

bed betäubenben Betfehrd? SDßir finb entrücft in
eine ftarre, tote, einfame SBett, aber ber 6on-
nengtans liegt auf ihr, unb bie raufdfenben SBaf-

fer fingen ihr ein etbiged, uratted 6et)nfudjtdtieb.

3m Sit)ttet git'd ä tehti Brugg,
Ud turbebrune Cäbe;

3 b' ipeimet pagt ft fauft fe guet,

fid 'd Bureïjud unb b' ©übe.

3Bie früntli luegt bad Brüggli bri,
SBän'd marm tuet 'd ßanb udfunne
©f>öt meine, 'd Schtoälmti fant em ©feit,
Süeg nifte brunber unne.

Cöfdjt Sturmtoinb aber roien ä ©tferj
flm Strogerank b' Caterne

Unb frigt äd ©toüfct) roie roilbi ©ier,

Scgier gar bc 2Ito unb Stärne,

©ä polbereb'd i bere "Brugg;
©d rumpteb über b' Brätter,
Unb 'd bunb'reb i be Bärge no,
2Bie oor 'me fcgtDäre SBatter.

©ie tefct Q3rugg.

fltt Sdjroyjer fyget'd, bhunt'd eitn oor,
2Bo gfcf)lad)t burd Brüggli trampeb,
Uei rucgi, röifdhi -Kumpäny,
fld paar too müeb heitfdjampet.

ipaarudl Ufeinift git'd ä Jpau,
STlit fpelibarb unb ©tjnüttle
Unb tuet br ßuft grab fuloerruht
flm lebte Brüggli rüttle.

2Tti böirt im fchroarje ßod) ä @üg,

fld Sttaitli 3' Bobe bye..
©ruf roirb'd jäntume müfliftiH,
3tüb lyfliger chöt'd fcgnye.

Bor groe Qyte, fägeb b' Cüt,

Ipeig'd gie eim 'd ipärg fcgier proctje;

Är geig oersroyftet, no bt Sdglacht,
©ie utrü Ciebft Derftoche.

Dtto Jpeïïmut Stenert.

„Ueooluttonen" auf ber Sonne.
©te neueften $orfd)unggerge6niffe über bie ©onnenftetfen. — „©onnentoettet" unb ©rbentoetter.

©er nadjftefjenbe Slrtifet berichtet über einige
praftifcf) felft luidjtige neue fforfdjutigSergebniffe,
bie fid) mit ber 33eöeutung ber ©onnenftecfen für
unfet SBetter befd)äftigen. ©ie SBiffenfctjaft ift fegt
in ber fiage, auê berartigen (feftfteüungen getoiffc
©djlüffe auf bie borauëfidjtlidje ©eftaltung beé

3Better3, bie tgäufigteit bon SBetterfataftropljen
ufto. su sieben.

Bereitd bor längerer Seit hat bie SBiffenfdfaft
bad Bothanbenfein gtögeter unb Heinerer
JUimafdjtoanfungen entbecft. ©ie füt3efte ffform

biefer „ittimaperioben" umfagt einen Zeitraum
bon 11,5 fahren, ©ad entfpridft genau bem

regetmägigen Qu- unb Sthnehmen ber ©onnen-
ftecfen, bie 3loeifettod eine ber toidftigften llrfa-
dfen berartiger Utimafdftbanfungen finb. 6d)on
früher fannte man bie audgeprägte 6d)toanfung
ber fftedenhäufigfeit, aber bie 2ßtffenfd)aft
fonnte fie 3unäd)ft in feine Besiehung sum SBet-

tergefchehen auf unferer ©rbe fegen, ©rft bie

©rfenntnid, bag unfer irbifdied 2ßettergefdhehen
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Soazza. Auch hier ragte ein Hügel aus dem

Tale empor, aber seine Kuppe trug nicht ein

Denkmal der Macht, sondern ein Haus des Frie-
dens, eine Kirche. Und wer möchte nicht wün-

schen, daß einst der Frieden die endgültige Macht
über die Welt gewänne.

6. Vedrettotal-Nufenenpaß.

Unterhalb Soazza holte mich ein Auto ein. Der
Autolenker mochte sich denken, warum er allein

fahren sollte, wenn ein Fußwanderer gerne mit-
fahren möchte! So kam ich im Schuß nach Bel-
linzona. Mit dem Gotthardzug fuhr ich noch am

gleichen Abend nach Airolo. Andern Tags zog

ich in das stille Bedrettotal hinein bis AlllAcqua.
Ich verbrachte den Nest des warmen Sommer-

tages in beschaulicher Nuhe und stellte meinen

musikalischen Sinn auf das Herdengeläute ein. —
Am nächsten Morgen ging ich mit zwei Reise-

geführten weiter über den Nufenenpaß. Die
Stille des Hochgebirgstales umgab uns. Blen-
dende Schneefelder schnitten uns den Weg durch

die öde Steinwüste ab. Im Hochsommer über

Schnee zu schreiten, wird für den Hochgebirgs-
Wanderer zur schönen paradoxen Tatsache) darum

macht sie ihm Vergnügen. — Einsame Vergwelt!
Wir sahen nur Steine, Felsen, Schnee und Firn,
Bergmauern und Gebirgsgipfel und in der Tiefe
grüne Triften, eine eindringliche Einsamkeit. Wo
ist die rastlose Welt des Haders, der Politik und

des betäubenden Verkehrs? Wir sind entrückt in
eine starre, tote, einsame Welt, aber der Son-
nenglanz liegt auf ihr, und die rauschenden Was-
ser singen ihr ein ewiges, uraltes Sehnsuchtslied.

Im Sihltel git's ä tellti Brugg,
Us turbebrune Lade;

I d' Heimet paßt si saust se guest

As 's Burehus und d' Säde.

Wie früntli luegt das Brüggli dri,
Wän's warm tuet 's Land ussunne!
Chöt meine, 's Schwälmli sant em Sfell,
Tüeg niste drunder unne.

Löscht Sturmwind aber wien ä Cherz

Am Strosterank d' Laterne

Und frißt äs Gwülch wie wildi Tier,
Schier gar dr Mo und Stärne,

Dä poldered's i dere Brugg;
Es rumpled über d' Brätter,
Und 's dund'red i de Bärge no,
Wie vor 'me schwäre Wätter.

Die tekt Brugg.
Alt Schwgzer sgget's, chunt's eim vor,
Wo gschlacht durs Brüggli tramped,
Kei ruchi, röischi Kumpäng,
As paar wo müed heitschampet.

HaarusI Ufeinist git's ä Hau,
Mit Helibard und Chnüttle
Und tuet dr Lust grad fulverrullt
Am tellte Brüggli rüttle.

Mi llöirt im schwarze Loch ä Eüst,
Äs Maitli z' Bode llge..
Druf wird's zäntume müslistill,
Nüd lgsliger chöt's schnge.

Vor groe Igte, säged d' Lüt,

Heig's hie eim 's Härz schier proche;

Är heig verzwgflet, no dr Schlacht,
Die utrü Liebst oerstoche.

Otto Hellmut Lienert.

„Revolutionen" auf der Könne.
Die neuesten Forschungsergebnisse über die Sonnenflecken. — „Sonnenwetter" und Erdenwetter.

Der nachstehende Artikel berichtet über einige
praktisch sehr wichtige neue Forschungsergebnisse,
die sich mit der Bedeutung der Sonnenflecken für
unser Wetter beschäftigen. Die Wissenschaft ist jetzt
in der Lage, aus derartigen Feststellungen gewisse
Schlüsse auf die voraussichtliche Gestaltung des

Wetters, die Häufigkeit von Wetterkatastrophen
usw. zu ziehen.

Bereits vor längerer Zeit hat die Wissenschaft
das Vorhandensein größerer und kleinerer
Klimaschwankungen entdeckt. Die kürzeste Form

dieser „Klimaperioden" umfaßt einen Zeitraum
von 11,Z Iahren. Das entspricht genau dem

regelmäßigen Zu- und Abnehmen der Sonnen-
flecken, die zweifellos eine der wichtigsten Ursa-
chen derartiger Klimaschwankungen sind. Schon

früher kannte man die ausgeprägte Schwankung
der Fleckenhäufigkeit, aber die Wissenschaft
konnte sie zunächst in keine Beziehung zum Wet-
rergeschehen auf unserer Erde setzen. Erst die

Erkenntnis, daß unser irdisches Wettergeschehen
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im größten SJtage bon ber Sonne abhängig ift,
lenfte bie Stufmerffamfeit toieber auf bie Bor-
gänge auf ber Sonne fetbft, 3umat bie neuere

f^orfcfjung bie pt)k)fifatifd)en ©rfcgeinungen auf
ber Sgnnenoberftädje meitgegenb ftären fonnte.
©ie Sonnenfteden erfannte man als riefige Sßir-
betftürme, bie ftarfe eteftromagnetifcge gelber
erseugen. Stüter ben Sonnenftecfen, bie man ge-
miffermagen als Saufenbe bon Kilometer tiefe
£öd)er bon ungeheurem ©urdjmeffer in ber

Sonne anfegen mug, gibt eS nod) QRammengar-
ben, bie bon ber Sonnenoberftädje in ben 2Bet-

tenraum fdjiegen unb ebenfo toie bie Sonnen-
fteifen mächtige Sfeftronenftröme gtnauSfcgteu-
bern. ©iefe merben bom fiidjtbrucf in ben Sßet-

tenraum unb bis in bie <£rbatmofpt)äre getragen,
too fie SInfagferne für ben Sßafferbampf barftet-
ten unb jur erhöhter SBotfenbitbung führen. So
hat man einen beuttidjen Qufammengang 3VD1-

fchen Sonnenfteden unb erhöhter Bitbung bon

feinen Qiebermolfen (Sirren) nachgetrüefen. 3n
ben Sropen fonnte man fogar eine Be3iet)ung
3tr»ifd)en ben Sonnenftecfen unb ber tQÖge ber

SRieberfcgtagSmenge eintoanbfrei feftftetlen.
Sinen SRagftab für bie Sonnentätigfeit erhat-

ten trür aus ber Beobachtung ber StragtungS-
fraft ber Sonne in ben höheren Schichten unfe-
rer Äuftgütle. ©tefe in befonberen Bergobferba-
torien gemeffene „Sotarfonftante", Vtoie ber ffiad)-
auSbrud tautet, meift ebenfalls periobifige
Scgtoanfungen auf, bie im Qufammenhang mit
ber ^tecfentätigfeit fteben. ©iefe Sd)koanfungen
in ber 3ugeftrat)lten Sonnenmärme haben natür-
tid) einen ftarfen ©inftug auf bie Stöetterentmid-

tung, koenn eS fid) hierbei aud) nur um SBirfun-

gen im gan3 tangfamen Sempo ganbett.-Sine
birefte ©nmirfung eines ein3etnen SonnenftecfS
ober einer QRedengruppe auf ben SDetterberïauf
fann man meiftenS nid)t einbeutig nadjmeifen,

3umat bie mirffarne Strahlung nicht burch ben

fichtbaren $tecf atiein gefenn3eichnet ift, fonbern
aud) fdfon an ber Stelle auftreten fann, an ber

fpater ein f^tecf 3ur StuSbitbung gelangt, ©a-
gegen ift bie fogenannte Sletatü^agt ber Sonnen-

fteifen, bie ihre Stärfe unb öjäuftgfeit beS Stuf-
tretend berüdficgtigt, ein gutes 9Hag für bie ge-

famte Sätigfeit ber Sonnenoberftäcge. SDfit bie-

fen 3fetatib3ahten fann man arbeiten, toenn man
auch nicht alte mirffarnen Gräfte recgnerifd) er-

faffen fann; auf biefe Sßeife liegen fid) 3ahtreiche

3ufammenf)änge ber Sonnenftecfen mit ben je-
tueitigen Sßetterumftänben auf ber Srbe nad)-
kneifen.

©ie Sonnenftecfen nehmen 3U.

BefonberS intereffiert unS natürlich bie Be-
antmortung ber forage, meldjen ©rab bie Son-
nentätigfeit, knie fie fid) in ber fftecfenbitbung
äugert, in legter Qeit ge3eigt hat. Bor einigen
2Bod)en knurbe nun eine fet)r intereffante SRittei-

tung ber befannen 9Rount Sßitfon Sternknarte
in Kalifornien toeröffenttiif)t, in ber feftgeftetlt
toirb, bag gegenknartig bie Sonne immer „ftef-
figer" erfdjeint — baS bebeutet atfo eine Qu-
nähme ber Sätigfeit auf bem Sonnenbatt. ©a
nun für Suropa ebenfattS eine „Sonnenmarte"
befteht, bie in Qürid) ihre Qentrale befigt, liegen
aud) europaifdje SReffungen ber fftecfentdtigfeit
bor. 3n Qüridj erhält bie europaifdje Sonne, knie

man fo fagen fönnte, für jeben Sag eine Qen-

fur. SRad) einem Berfagren, baS fid) atS befon-
berS einfad) unb subertäffig ertruefen hat, toirb
bie Qdecfenhäufigfeit auf bem Sonnenbatt burd)
bie fdjon ermähnten iReIatib3ahten auSgebrücft.

IRad) ben neueften Beobachtungen, bie auf ber

bereits ermähnten periobifdjen ffotge bon Son-
nenftecfen3unahme unb -2Ibnal)me beruhen, be-

finben mir unS tatfädjlid) 3ur Qeit in einem 21b-

fcgnitt beS StnfteigenS ber Sonnenftedenretatib-
3af)ten 3um nädjften Sttarimum. ©ie erfte 2Bette

biefeS StnftiegS fonnte man um ben ^agresmed)-
fet 1935/36 beobachten, eS folgte bann mägrenb
beS SommerS 1936 ein gemiffer Stitlftanb be-

3iet)ungSmeife mieber ein SIbftingen, feit bem

bergangenen #erbft 1936 aber ift bie Sätigfeit
auf bem Sonnenbatt im ftarfen SInftieg begriffen,
©ie entfpredjenben 9Retatib3at)ten ber SRonate

September, Dftober unb IRobember 1936 entgal-
ten bie Sßerte 75, 85, 113. ©er tegtere Sßert 113

ift gan3 befonberS hod), benn 2RonatS3at)ten über

100 fommen nur fetten bor unb bann nur im
2Infd)tug an baS Stabium beS Sonnenfteden-
martmumS.

Sonnenftecfen unb Sßetterfntaftropgen.

3Bir müffen nun nad) biefer Betradjtung fad)-
tid) unb nüchtern einmal bie 2ßetterborgänge
überprüfen, bie fid) im engeren meft- unb mittel-
europäifdjen SRaum mägrenb beS legten fJagreS

ereignet haben. Segen mir bon ben 3agtreid)en
Unmetterfataftropgen beS SommerS 1936 ab, fo

liefert allein ber bergangene £erbft mit feiner
ununterbrodjenen Kette fernerer Drfane fd)on
ein SJtateriat, baS mit ber Steigerung ber obigen

9Matib3at)ten beseicgnenbe ißaratteten aufmeift.
9Rach ben itßetterborgängen 3U urteilen ift 3mei-
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im größten Maße von der Sonne abhängig ist/
lenkte die Aufmerksamkeit wieder auf die Vor-
gänge auf der Sonne selbst/ zumal die neuere

Forschung die physikalischen Erscheinungen auf
der Sonnenoberfläche weitgehend klären konnte.

Die Sonnenflecken erkannte man als riesige Wir-
belstürme/ die starke elektromagnetische Felder
erzeugen. Außer den Sonnenflecken/ die man ge-
wissermaßen als Tausende von Kilometer tiefe
Löcher von ungeheurem Durchmesser in der

Sonne ansehen muß/ gibt es noch Flammengar-
bem die von der Sonnenoberfläche in den Wel-
tenraum schießen und ebenso wie die Sonnen-
flecken mächtige Elektronenströme hinausschleu-
dern. Diese werden vom Lichtdruck in den Wel-
tenraum und bis in die Erdatmosphäre getragen/
wo sie Ansatzkerne für den Wasserdampf darstel-
len und zur erhöhter Wolkenbildung führen. So
hat man einen deutlichen Zusammenhang zwi-
schen Sonnenflecken und erhöhter Bildung von

feinen Federwolken (Cirren) nachgewiesen. In
den Tropen konnte man sogar eine Beziehung
zwischen den Sonnenflecken und der Höhe der

Niederschlagsmenge einwandfrei feststellen.
Einen Maßstab für die Sonnentätigkeit erhal-

ten wir aus der Beobachtung der Strahlungs-
kraft der Sonne in den höheren Schichten unse-

rer Lufthülle. Diese in besonderen Bergobserva-
torien gemessene „Solarkonstante"/ wie der Fach-
ausdruck lautet/ weist ebenfalls periodische

Schwankungen aus, die im Zusammenhang mit
der Fleckentätigkeit stehen. Diese Schwankungen
in der zugestrahlten Sonnenwärme haben natür-
lich einen starken Einfluß auf die Wetterentwick-

lung/ wenn es sich hierbei auch nur um Wirkun-
gen im ganz langsamen Tempo handelt.-Eine
direkte Einwirkung eines einzelnen Sonnenflecks
oder einer Fleckengruppe auf den Wetterverlauf
kann man meistens nicht eindeutig nachweisen/

zumal die wirksame Strahlung nicht durch den

sichtbaren Fleck allein gekennzeichnet ist, sondern

auch schon an der Stelle auftreten kann, an der

später ein Fleck zur Ausbildung gelangt. Da-
gegen ist die sogenannte Nelativzahl der Sonnen-
flecken, die ihre Stärke und Häufigkeit des Auf-
tretens berücksichtigt, ein gutes Maß für die ge-
samte Tätigkeit der Sonnenoberfläche. Mit die-

sen Relativzahlen kann man arbeiten, wenn man
auch nicht alle wirksamen Kräfte rechnerisch er-
fassen kann) auf diese Weise ließen sich zahlreiche

Zusammenhänge der Sonnenflecken mit den je-
weiligen Wetterumständen auf der Erde nach-

weisen.

Die Sonnenflecken nehmen zu.

Besonders interessiert uns natürlich die Be-
antwortung der Frage, welchen Grad die Son-
nentätigkeit, wie sie sich in der Fleckenbildung
äußert, in letzter Zeit gezeigt hat. Vor einigen
Wochen wurde nun eine sehr interessante Mittei-
lung der bekannen Mount Wilson Sternwarte
in Kalifornien veröffentlicht, in der festgestellt

wird, daß gegenwärtig die Sonne immer „flek-
kiger" erscheint — das bedeutet also eine Zu-
nähme der Tätigkeit auf dem Sonnenball. Da
nun für Europa ebenfalls eine „Sonnenwarte"
besteht, die in Zürich ihre Zentrale besitzt, liegen
auch europäische Messungen der Fleckentätigkeit
vor. In Zürich erhält die europäische Sonne, wie

man so sagen könnte, für jeden Tag eine Zen-
sur. Nach einem Verfahren, das sich als beson-
ders einfach und zuverlässig erwiesen hat, wird
die Fleckenhäufigkeit auf dem Sonnenball durch

die schon erwähnten Relativzahlen ausgedrückt.

Nach den neuesten Beobachtungen, die auf der

bereits erwähnten periodischen Folge von Son-
nenfleckenzunahme und -Abnahme beruhen, be-

finden wir uns tatsächlich zur Zeit in einem Ab-
schnitt des Ansteigens der Sonnenfleckenrelativ-
zahlen zum nächsten Maximum. Die erste Welle
dieses Anstiegs konnte man um den Iahreswech-
sel 1935/36 beobachten, es folgte dann während
des Sommers 1936 ein gewisser Stillstand be-

ziehungsweise wieder ein Abklingen, seit dem

vergangenen Herbst 1936 aber ist die Tätigkeit
auf dem Sonnenball im starken Anstieg begriffen.
Die entsprechenden Nelativzahlen der Monate
September, Oktober und November 1936 enthal-
ten die Werte 75, 85, 113. Der letztere Wert 113

ist ganz besonders hoch, denn Monatszahlen über

100 kommen nur selten vor und dann nur im
Anschluß an das Stadium des Sonnenflecken-
maximums.

Sonnenslecken und Wetterkatastrophen.

Wir müssen nun nach dieser Betrachtung sach-

lich und nüchtern einmal die Wettervorgänge
überprüfen, die sich im engeren West- und Mittel-
europäischen Raum während des letzten Jahres
ereignet haben. Sehen wir von den zahlreichen

Unwetterkatastrophen des Sommers 1936 ab, so

liefert allein der vergangene Herbst mit seiner

ununterbrochenen Kette schwerer Orkane schon

ein Material, das mit der Steigerung der obigen

Relativzahlen bezeichnende Parallelen aufweist.
Nach den Wettervorgängen zu urteilen ist zwei-
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fetloS in bei' ©rbatmofpßäre feit 1936 eine gtö-
ßere Unruhe eingetreten/ bie fid) in extremen
2ßetter-©reigniffen auSWirfte. ©ie Orfane, bie

im ©pätßerbft 1936 ben Öftatlantif, bie Sftorb-
unb Öftfee ^eimfutj^ten, innren außergeWölfnM)
ftarf, ferner ift an bie Äataftropßen in U.S.2I.
Wäßrenb beS testen ©ommerS, fowie bie berßee-
renben Taifune in Öftafien unb bie SBirbelftürme
SDIittelamerifnö zu benfen. ©S ift unbeftreitbar,
baß fid) bie ©rbatmofphäre feit einiger Seit in
einer ftarfen Unruhe befinbet, als beren inbirefte
Urfacf)e mit Ijoïjer SBaïfrfdfeinlidffeit bie zuneß-
menbe Slnnälferung an baS ©onnenflecfenmaxi-
mum anzufeilen ift.

©aS leßte ©onnenflecfenmaximum hatten mir
im ffalfre 1928, eS folgte baS ©onnenflecfen-
minimum zWifdfen 1931 bis 1935, berbunben bei

unS mit ©dfonWetterfommern unb IRegenarmut.
2Iuf ©runb ber neueften Beobad)tungen ift anzu-
nehmen, baß bie gegenwärtige ffledenzunahme
fcffon in ber zweiten Hälfte beS fJaßreS 1937
iïfren ^ößepunft erretten Wirb, 1937 alfo ein

ffaßr im geilen beS „©onnenfieberS" ift. ©iefe
^eftftellungen ber SBiffenfdfaft bieten natürlich
für bie tßeoretifdfe Beurteilung beS lommenben

Son fteinen ©Ingen.

SBetterS einige reißt Wefentlicffe Unterlagen, Wenn

fie aud) nod) leine WirHidfe Sßetterborßerfage
in ben ©inzelffeiten geftatten. Sftan lann aber
aus ben Borgängen auf bem Sonnenbad mit
Ziemlicher ©idferßeit fd)ließen, baß bie Unruhe
in ber ©rbatmofpßäre 3unäd)ft nodf ißren ffort-
gang neßmen Wirb. ©S Wirb Weiterhin eine auf-
fattenbe Neigung 3U ©dfledftwetter unb lieber-
fdflagSreidftum befteßen, unb eS ift berßältniS-
mäßig häufig mit abnormen SBetterformen 31t

rechnen. Un manchen Seilen ber ©rbe, bor allem
in ben an fid) fdfon unwetterreichen go'nen bon
Slmerifa unb ganz Öftafien, befteßt bie ©efaffr
eines bermeßrten SluftretenS bon SBetterfata-
ftropßen. 2Bir Werben biefe SBetterunbilben ßin-
neßmen müffen, Wie ©enerationen bor unb nadf
un$, benn eS gibt in biefer ioinficßt, WenigftenS

grunbfäßlicß, „ÜRidftS SReueS bon ber ©onne".
©S ift auf biefem ©ebiet WirHidf alles fcßon

bageWefen unb Wirb fidf alles Wieberßolen, nur
baß in unferen Sagen bie SBiffenfdfaft in ber

liage ift, aus ben gegebenen Satfatßen zu lernen
unb neue ©rlenntniffe zu erfdftießen, um fie bann
aucff in ber praxis nußbringenb einzufeßen.

SBatter Äammert.

ißon Heti
Über meinen ©dfreibblocf gleitet meine ffeber,

unb nicht Weit babon Iriedft eine Heine fliege,
©ie ift nur ein paar ÜDMimeter lang, unb ißt
lieben Wäßrt, an bem meinen gemeffen, Woßl

nur furze Seit, ©ie Wanbert fdßon eine SBeile

auf bem Weißen Rapier einher. Slb unb zu habe
ich einen Blicf auf fie geworfen, aber ißre lie-
benSfaßrt nicht geßinbert.

9Run lommt fie auf bie naffen Sintenzeidfen.
©ie fdfeint zu ftußen. ©ann friedft fie audf ba

herüber. Slber fie ift fo Hein unb leidft, baß
fie meine ©dfrift nidft berWifcßt. BerWunberlidf
muß ißr baS Blatt borfommen. 2ÏÏS fie bor ein

paar ©elunben — ©elunben nadf meiner gäß-
lung — ßier entlang frodf, War baS fßapier
noiß Weiß. $eßt ziehen fidf naffe ©trome ßin-
burdf, alles ift anberS geworben.

„... Unb abermals nadf 500 Qaßren bin idf
beSfelbigen SBegeS gefahren?"

Ucß habe ißr eine gute SBeile zugefeßen.

1 ©tngen,
SBenn fie meiner lieber in bie Öuere fam mit
ißren * Wunberlidfen $iclsadwegen, ßabe icß

läcffelnb gewartet, ©dfreibt nid)t eine allmäcß-
tige, unbefannte iQanb audf Qeidfen auf Sei-
dfen, bor benen idf beWunbernb fteße unb fie nie

bötlig begreife? Sftadfe idf bielleidft etwa auch

folcffe UrrWege Wie bie Heine fliege auf bem

ißapier?
Um^rüßtidft eines fonnigen.£ierbfttageS ging

idf einen f^elbWeg. ©a Würbe mein Blicf burd)
bie Sautropfen im ©rafe gebannt, Udf blieb
fteßen unb freute mich an ißrem biamantenen

ffunfetn. ©ann tat idf einen ©dfritt feitwärts,
einen Heinen nur — baS ©fißern War ertofcffen.
Sßaren bie Sautropfen berfdfwunben? SRein.

©en richtigen ©cffritt nur, unb bon neuem fdfit-
lerten bie perlen im ©rafe. ©0 liegen perlen
unb ©ißäße, ©dfönßeiten unb ©üte am SBege,

unb nur am redften ©cffritt liegt eS, ob bu bei-

nen SBeg bunlel ober boller ^reuben fießft.

#ilbegarb 33arfott>.
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S76 Hildegard Barkow:

fellos in der Erdatmosphäre seit 1936 eine grö-
ßere Unruhe eingetreten, die sich in extremen
Wetter-Ereignissen auswirkte. Die Orkane, die

im Spätherbst 1936 den Ostatlantik, die Nord-
und Ostsee heimsuchten, waren außergewöhnlich
stark, ferner ist an die Katastrophen in U.S.A.
während des letzten Sommers, sowie die berhee-
renden Taifune in Ostasien und die Wirbelstürme
Mittelamerikas zu denken. Es ist unbestreitbar,
daß sich die Erdatmosphäre seit einiger Zeit in
einer starken Unruhe befindet, als deren indirekte
Ursache mit hoher Wahrscheinlichkeit die zuneh-
mende Annäherung an das Sonnenfleckenmaxi-
mum anzusehen ist.

Das letzte Sonnenfleckenmaximum hatten wir
im Jahre 1928, es folgte das Sonnenflecken-
minimum zwischen 1931 bis 1935, verbunden bei

uns mit Schönwettersommern und Negenarmut.
Auf Grund der neuesten Beobachtungen ist anzu-
nehmen, daß die gegenwärtige Fleckenzunahme
schon in der zweiten Hälfte des Jahres 1937
ihren Höhepunkt erreichen wird, 1937 also ein

Jahr im Zeichen des „Sonnenfiebers" ist. Diese
Feststellungen der Wissenschaft bieten natürlich
für die theoretische Beurteilung des kommenden

Von kleinen Dingen.

Wetters einige recht wesentliche Unterlagen, wenn
sie auch noch keine wirkliche Wettervorhersage
in den Einzelheiten gestatten. Man kann aber
aus den Vorgängen auf dem Sonnenball mit
ziemlicher Sicherheit schließen, daß die Unruhe
in der Erdatmosphäre zunächst noch ihren Fort-
gang nehmen wird. Es wird weiterhin eine auf-
fallende Neigung zu Schlechtwetter und Nieder-
schlagsreichtum bestehen, und es ist Verhältnis-
mäßig häufig mit abnormen Wetterformen zu
rechnen. In manchen Teilen der Erde, vor allem
in den an sich schon unwetterreichen Zonen von
Amerika und ganz Ostasien, besteht die Gefahr
eines vermehrten Auftretens von Wetterkata-
strophen. Wir werden diese Wetterunbilden hin-
nehmen müssen, wie Generationen vor und nach

uns, denn es gibt in dieser Hinsicht, wenigstens
grundsätzlich, „Nichts Neues von der Sonne".
Es ist auf diesem Gebiet wirklich alles schon

dagewesen und wird sich alles wiederholen, nur
daß in unseren Tagen die Wissenschaft in der

Lage ist, aus den gegebenen Tatsachen zu lernen
und neue Erkenntnisse zu erschließen, um sie dann
auch in der Praxis nutzbringend einzusetzen.

Walter Lammert.

Don klen
Wer meinen Schreibblock gleitet meine Feder,

und nicht weit davon kriecht eine kleine Fliege.
Sie ist nur ein paar Millimeter lang, und ihr
Leben währt, an dem meinen gemessen, wohl
nur kurze Zeit. Sie wandert schon eine Weile
auf dem weißen Papier einher. Ab und zu habe
ich einen Blick auf sie geworfen, aber ihre Le-
bensfahrt nicht gehindert.

Nun kommt sie aus die nassen Tintenzeichen.
Sie scheint zu stutzen. Dann kriecht sie auch da

herüber. Aber sie ist so klein und leicht, daß
sie meine Schrift nicht verwischt. Verwunderlich
muß ihr das Blatt vorkommen. Als sie vor ein

paar Sekunden — Sekunden nach meiner Zäh-
lung — hier entlang kroch, war das Papier
noch weiß. Jetzt ziehen sich nasse Ströme hin-
durch, alles ist anders geworden.

„... Und abermals nach 590 Iahren bin ich

desselbigen Weges gefahren?"
Ich habe ihr eine gute Weile zugesehen.

t Dingen.
Wenn sie meiner Feder in die Quere kam mit
ihren' wunderlichen Zickzackwegen, habe ich

lächelnd gewartet. Schreibt nicht eine allmäch-
tige, unbekannte Hand auch Zeichen auf Zei-
chen, vor denen ich bewundernd stehe und sie nie

völlig begreife? Mache ich vielleicht etwa auch

solche Irrwege wie die kleine Fliege auf dem

Papier?
Im Frühlicht eines sonnigen. Herbsttages ging

ich einen Feldweg. Da wurde mein Blick durch
die Tautropfen im Grase gebannt. Ich blieb
stehen und freute mich an ihrem diamantenen

Funkeln. Dann tat ich einen Schritt seitwärts,
einen kleinen nur — das Glitzern war erloschen.

Waren die Tautropfen verschwunden? Nein.
Den richtigen Schritt nur, und von neuem schil-
lerten die Perlen im Grase. So liegen Perlen
und Schätze, Schönheiten und Güte am Wege,
und nur am rechten Schritt liegt es, ob du dei-

nen Weg dunkel oder voller Freuden siehst.

Hildegard Barkow.
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